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Ein Gruß von einem jungen Freunà
Besuch

Nur fast so wie im Traum ist mir's geschehen,

Daß ich in äies geliebte Tal verirrt,
läein Wunäer ist, was meine Augen sehen,

Doch schwankt äer Boäen, Luft unä Stauäe schwirrt,
Aus tausenä grünen Stengeln scheint zu gehen

Vergangne Zeit, äie lâchelnà mich verwirrt;
Die Wahrheit selber wirä hier zum Geäichte,
Mein eigen Bilä ein sremä unä holä Gesichte!

Da seiä ihr alle wieäer aufgerichtet,
Besonnte Felsen, ^te Wolkenstühle!
Auf Wäläern schwer, wo kaum äer Mittag lichtet
Anä Schatten mischt mit balsamreicher Schwüle.
brennt ihr mich noch, äer sonst hieher geflüchtet,
Im Moose bei süß-schläfernäem Gefühle,
Der Mücke Sumsen hier ein Ohr geliehen,
Ach, kennt Ihr mich unä wollt nicht vor mir fliehen?

Hier wirä ein Strauch, ein jeäer Halm zur Schlinge,
Die mich in liebliche Betrachtung fängt;
kvein Mäuerchen, kein Holz ist so geringe,
Daß nicht mein Blick voll Wehmut an ihm hängt:
Ein feäes spricht mir halbvergess'ne Dinge,
Ich fühle, wie von Schmerz unä Lust geärängt
Die Träne stockt, inäes ich ohne Weile,
Anschlüssig, satt unä äurftig, weiter eile.

Hinweg! unä leite mich, äu Schar äer Quellen,
Die ihr äurchspielt äer Matten grünes Golä!
Zeigt mir äie urbemooften Wasserzellen,
Aus äenen euer ewig's Leben rollt,
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Im kühnsten Waläe äie verwachs'nen Ichwellen,
Wo eurer Mutter lernst im Berge grollt,
Bis sie im breiten Ichwung an ^elsenwânàen
Herabstürzt, euch im Tale zu versenäen.

O hier ist's, wo Natur äen Ichleier reißt!
5ie bricht einmal ihr übermenschlich Ichweigen;
Laut mit sich selber veäenä will ihr Geist,

Iich selbst vernehmenä, sich ihm selber zeigen. —
Doch ach, sie bleibt mehr als àer Mensch verwaist,
Dars nicht aus ihrem eignen Rätsel steigen!

Dir biet' ich äenn, begier'ge Wassersäule,
Die nackte Brust, ach, ob sie àir sich teile!

Vergebens! unä äein kühles Element

Tropft an mir ab, im Grase zu versinken.

Mas ist's, ckas äeine Ieele von mir trennt?
Ii-e flieht, unä möcht' ich auch in äir ertrinken!

Dich kränkt's nicht, wie mein Herz um äich entbrennt,
ttüssest im Iturz nnr äiese schroffen Zinken;
Du bleibest, was ckn warst seit Tag unä Iahren,
Ohn' ein'gen Zchmerz äer Zeiten zu erfahren.

Hinweg ans äiesem üpp'gen Ichattengrunä
Voll großer Fracht, äie ärückenä mich erschüttert!
Balä grüßt beruhigt mein verstummter Munä
Den schlichten Winkel, wo sonst halb verwittert
Die kleine Bank unä wo äas Hüttchen ftunä;
Erinnrung reicht mit Lächeln äie verbittert
Bis zur Betäubung süßen Zauberschalen.

Io trink ich gierig äie entzückten Oualen.

Hier schlang sich tausenämal ein junger Arm
Am meinen Hals mit inn'gem Wohlgefallen,



O sah' ich mich, als Gnaden sonäer Harm,
Wie einst mit Necken àurch ckie Haine wallen!

Ihr Hügel, von äer alten Lonne warm,
Erscheint mir äenn auf keinem von euch allen
Mein Ebenbilä, in sugencklicher Frische
Hervorgesprungen aus äem Walckgebüsche

O komm, enthülle ckich! àann sollst clu mir
Mit Freunälichkeit ins äunkle Auge schauen!

Noch immer, guter lmabe, gleich' ich äir,
Ans beicken wirä nicht voreinanäer grauen.
Lo komm' unä laß mich unaufhaltsam hier
Mich ckeinem reinen Busen anvertrauen! —
Amsonst, äaß ich ckie Arme nach äir strecke,

Den Bocken, wo cku gingst, mit lîûssen äecke!

Hier will ich äenn laut schluchzenä liegen bleiben,
Fühllos, unck alles habe seinen Lauf! —
Mein Finger, matt, ins Gras beginnt zu schreiben:

„Hin ist ckie Luft! hab' alles seinen Lauf!"
Da, plötzlich, hör' ich's äurch äie Lüste treiben,
Anä ein entfernter Donner schreckt mich auf;
Elastisch angespannt mein ganzes Wesen
Ist von Gewitterluft wie neu genesen.

Lieh! wie äie Wolken finstre Ballen schließen

Am cken ehrwürä'gen Trotz cker Burgruine!
Von weitem schon hört man cken alten Niesen,
Ltumm harrt äas Tal mit ungewisser Miene,
Der lîuckuck nur ruft sein einförmig Grüßen
Versteckt aus unerforschter Wilänis Grüne, —
Jetzt kracht ckie Wölbung unck verhallet lange,

Das wunckervolle Lchauspiel ist im Gange!
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Ja nun, inäes mit hoher Feuerhelle
Der VIltz äie Ztirn unä Wange mir verklärt,
Ruf' ich äen lauten Zogen in äie grelle
Musik äes Donners, äie mein Wort bewährt:
O Tal! äu meines Lebens anäre Zchwelle!
Du meiner tiefsten kvräfte stiller Herä!
Du meiner Liebe Wunäernest! ich scheiäe,

Leb wohl! -— unä sei äein Engel mein Geleite!

Eäuarä Mörike.

Bekenntnis zu Aäelboäen

Vor zehn Iahren, in äen stürmischen Tagen äes ersten kvriegs-

jahres, bauten meine Eltern mit Freunäen zusammen im

„Zchlegeli" äraußen unser „Lärchehüsli". Zeither bin ich

jährlich, meist zu verschieäenen Malen, hier herausgekommen.
Immer mehr ist mir Aäelboäen ans Herz gewachsen, immer
mehr zur zweiten Heimat goworäen, unä ich will nun zu sagen

versuchen, warum.

Zicher liegt ein unbewußter Arsprung meiner Liebe in äem

Zimmentaler Blut meiner Großmutter unä ihrer Vorfahren,
äer Bühler von Erlenbach unä Ringoläingen. Dann hat uns
Buben äer Vater jeweils in äen Weihnachtsferien ein bern-
äeutsches Munäartbuch vorgelesen, unä so wuchsen wir in äie

Zprache äes Tales hinein, von Zimon Gfeller über kvarl Grun-
äer unä Hermann Hutmacher bis zu Ernst Balzli.

Anä wer weiß, wie fest mich schon äie früheste Ingenä hier
banä, ein Ferienaufenthalt im Alter von fünf Jahren, äer

wohl bewirkte, äaß man sich — wenn auch ohne klare

Erinnerung, es sei äenn an eine Geiß, äie uns kleine Wanäerer
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